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Erſcheint täglich,

mit Ausnabme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenburger Schuſpſatz Nr. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9-10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

e 23. Dienſtag den 29. Jannar. iee...LC re e ..'.KC.OCA.KC2 —tw*w»92—öiertel jährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezegen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bie 11 Ubr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Auction.Dienſtag, den 29. d. M., Nachmittags
3 Uhr ſollen in der Städtiſchen Turn-
halle

eine Partie Brennholz einige Ofen und
Ofenröhren mehrere alte Thüren und altes
Eiſen und Zink

an Ort und Stelle meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 28. Januar 1884.
Die Bau- Deputation des Magiſtrats.

Kedaktioneller Theil.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Neich.

Berlin, den 27. Januar 1884.
Vom Hofe. Das Befinden des Kaiſers

iſt ganz vortrefflich. Sowohl Schnupfen wie
Heiſerkeit ſind faſt verſchwunden und wird der
Monarch bei ſchönem Wetter ſehr bald wieder in
der Lage ſein, die gewohnten Ausfahrten unter-
nehmen zu können. Die Regierungsgeſchäfte ſind
auch nicht einen Augenblick unerledigt geblieben.

Prinz Friedrich Karl beabſichtigte in dieſem
Winter wieder eine große Reiſe zu unternehmen
doch hat der Kaiſer den erbetenen Urlaub nicht
gewährt, weil er die königliche Familie möglichſt
um ſich zu haben wünſcht. Die Prinzeſſin
Friedrich Karl iſt noch nicht nach Berlin
urückgekehrt, wie der Hofbericht in Ausſicht ſtellte.Indeſſen werden die Unterhandlungen zur Herbei-

führung einer Verſtändigung fortgeſetzt. Als Ver
trauensmann des Prinzen fungirt dabei Hof-
marſchall Graf Kanitz, als der der Prinzeſſin
Genera! Graf Blumenthal. Prinz Albrecht
von Preußen hat nach ſeiner im Vorjahre
in Sonnenburg erfolgten Jnveſtitur als Herren-
meiſter des Johanniter-Ordens am Sonnabend
Vormittag zum erſten Male in ſeinem Berliner
Palais ein Ordenskapitel abgehalten.

Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter-
reich, der am Sonnabend Vormittag in
München eingetroffen, wird bis in die erſten
Tage dieſer Woche daſelbſt verweilen. Der Be
ſuch entſpringt lediglich perſönlichen Wünſchen.

Der Juſtizminiſter Dr. Friedberg
(geb. 27. Januar 1813) feierte am Sonntag
ſeinen 71. Geburtstag. Sein gegenwärtiges
Amt bekleidet er ſeit dem 29. Oktober 1879.

Feld marſchall Graf Manteuffel reiſt
am Montag von Berlin nach Straßburg zurück.
Gegen die franzoſenfreundlichen Agitationen im
Reichslande dürfte in der Zukunft entſchiedener,
als bisher, vorgegangen werden.

Am Freitag Abend gab der Miniſter von
Bötticher den Mitgliedern des Volks-
wirthſchafts raths ein Diner, zu welchem
etwa 60 Herren dieſer Körperſchaft erſchienen

waren. Politiſche Reden oder Geſpräche wurden
nicht gewechſelt. Nach dem vom Miniſter aus-
gebrachten Toaſt auf den Kaiſer, bildete den
Wiittelpunkt der weiteren Tiſchreden die Frau
des Hauſes. Die Stimmung war recht angeregt.

Jn ſeinen Berathungen über die Grundzüge
des Unfallverſicherungsgeſetzes iſt der Volks-
wirthſchaftsrath bis Ziffer 43 gekommen. Die
Verhandlungen haben ſich zuletzt recht lebendig
geſtaltet und ſind verſchiedentliche Abänderungen,
doch ohne prinzipielle Bedeutung, vorgenommen.
Von größerer Wichtigkeit iſt nur die Stellung
der Körperſchaft zu den Arbeiterausſchüſſen,
welche nach der Vorlage nur aus Arbeitern be-
ſtehen ſoll. Trotzdem Geh. Rath Bödicker dieſe
Conceſſion an die Arbeiter ſehr ausführlich
motivirte, nahm die Verſammlung mit großer
Majorität doch einen Antrag an, nach welchem
die Arbeiterausſchüſſe zur Hälfte aus Arbeit-
gebern und zur Hälfte aus Arbeitnehmern be-
ſtehen ſollen.

Der bekannte Reichstagsabg. für Dresden,
Generalſtaatsanwalt Dr. Schwarze, beabſichtigt
wegen eines Halsleidens ſein Mandat niederzu-
legen.

Der Reichsanzeiger publizirt die
Verordnung wegen Aufhebung der deutſchen
Konſulargerichtsbarkeit in Tunis und das preußiſche
Eiſenbahnverſtaatlichungsgeſetz.

Die ſächſiſche Regierung hat ſich
der Entrüſtung des Handelsſtandes gegenüber
genöthigt geſehen, die Behörden anzuweiſen, nicht
ferner vor der Ertheilung der Legitimationskarten
an Handlungsreiſende regelmäßig ein ärztliches
Atteſt darüber, daß die letzteren frei von an-
ſteckenden Krankheiten ſeien, zu verlangen es
genüge die „begründete Annahme“, daß der
Geſuchſteller frei von ſolchen Krankheiten ſei.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Die Debatte im

öſterreichiſchen Reichsrath über den Antrag:
„Die deutſche Sprache zur Staatsſprache zu er-
klären“, dauert noch fort. Der Ausgang läßt
ſich auch ſchwer vorausſagen. Czechen, Polen
und ihre Verbündete wehren ſich natürlich mit
allen Kräften und allerlei Vorwänden gegen den
Antrag. Jn Kroatien herrſcht noch immer
vollſtändige Ruhe wenigſtens äußerlich. Die
Radikalen wühlen zwar nach Kräften, aber ſicht-
bar ſind ihre Erfolge bisher nicht geweſen. Den-
noch iſt dies heimliche Treiben nicht zu unter-
ſchätzen. Jn Ungarn wird in Kürze die
Reform des Oberhauſes in Angriff genommen
werden. Tisza hat die völlige Billigung ſeiner
Pläne durch Kaiſer Franz Joſeph erhalten.
Die Beleidigung, welche dem öſterreichiſchen Ge
neralkonſul Schick auf dem wirthſchaftlichen
Congreſſe in Jaſſy (Rumänien) zugefügt, macht
viel von ſich reden. Da ſofort um Entſchuldigung

ebeten, giebt ſich die öſterreichiſche offiziöſePreſſe große Mühe, die Bedeutung der Thatſache

abzuſchwächen. Es ſteht indeß zur Genüge feſt
daß „hinaus mit den Deutſchen“ gerufen iſt
Weiterungen werden nicht entſtehen.

Rußland. Die Huldigungsadreſſe
des Moskauer Adelskonvents an den
Czaren macht einiges Aufſehen, weil hier zum
erſten Male mit Energie ausgeſprochen iſt, in den
gegenwärtigen traurigen Verhältniſſen thätig im
Intereſſe des Thrones einzugreifen. Es iſt ja
eine nur zu bekannte Thatſache, daß gerade vom
Adel die Nihiliſten den größten Zuwachs erhielten.
Der Czar empfing am Sonnabend den neuen
italieniſchen Botſchafter Greppi. Am Abend
fand bei dem türkiſchen Botſchafter in Petersburg
ein diplomatiſches Diner ſtatt, welchem
ſämmtliche Botſchafter und Geſandte, ſowie Graf
Herbert Bismarck beiwohnten. Die deutſche
Kolonie in Odeſſa hat in einer dortigen Kapelle
ein werthvolles Heiligenbild mit der Jnſchrift:
„Dem Andenken Kaiſer Alexander's II. von der
deutſchen Kolonie“ aufgeſtellt. Der Finanz-
miniſter wird im Reichsrath einen Geſetzentwurf
über Einführung einer Kopfſteuer in Rußland
vorlegen, der alle Männer zwiſchen 18 55 Jahren
mit Ausnahme des Militärs, der Geiſtlichkeit, der
fremden Botſchafter und der Arbeitsunfähigen
unterliegen ſollen. Der Jahresbetrag iſt 50 Ko-
peken. Die Beſſerung im Befinden Graf Loris-
Melikow's hält an.

Orient. General Gordon iſt nach ſehr
ſchneller Reiſe in Kairo eingetroffen und wird
ſich über Korsko nach dem Sudan begeben.
Sonſt liegt von dort noch immer nichts Neues
vor. Jn England eurſirt das Gerücht, daß die
Regierung, um für einen eventuellen plötzlichen
Nothfall in Aegypten vorbereitet zu ſein, die zur
Bereitſtellung von zehntauſend Mann Truppen
und der nöthigen Transportſchiffe erforderlichen
Vorkehrungen getroffen habe. Die Beſtätigung
dieſer Nachricht bleibt freilich abzuwarten.
Der ägyptiſche Miniſterrath hat beſchloſſen, ein
Cirkular an die Mächte zu richten und in dem-
ſelben den Wiederzuſammentritt einer Gerichts
reformcommiſſion vorzuſchlagen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 26. Januar. Die heutige (35.) Plenar

ſitzung des Abgeordnetenhauſes nahm nur kurze Zeit
in Anſpruch, da die einzelnen Gegenflände der verhältniß-
mäßig umfangreichen Tagesordnung zumeiſt ohne nennens
werthe Debatte erledigt wurden. Nach Annahme eines
BudgetkommiſſionsAntrages, betr. die Reviſion der
Dampfkeſſel, wurde ohne Diskuſſion der Geſetzent
wurf, betr. das Höferecht in der Provinz Hannover,
ſowie demnächſt der Geſetzentwurf, betr. die Errichtung
eines Landgerichts in Memel, desgleichen der vom
Herrenhauſe in veränderter Faſſung zurückgelangte Geſetz
entwurf zur Abänderung des 8 2 des Geſetzes, betr. die
Verwaltung des Staatsſchuldenweſens und Bildung
einer Staate ſchulden-Kommiſſion, vom 24. Februar 1850,
pu e angenommen, während der Geſetzentwurf, betr.
Abänderung des Penſionsgeſetzes vom 27. März
1872, nach kurzer Debatte an die Juſtizkommiſſion ver
wieſen wurde. Nächſte Sitzung Dienſtag Tagesordnung
Kultus-Etat.



Wie Sudeikin ſtarb,
darüber erhält die „Voſſ. Ztg.“ einen Bericht
von einem unbekannten Abſender aus Peters-
burg, der aber nach der ganzen Sachlage ſelbſt
zu den Nihiliſten zählen muß, da die Vorgänge
bei der Ermordung haarklein erzählt werden.
Sudeikin erſchien darnach als angeblicher Nihiliſt
in der Wohnung ſeines Agenten Degaew, der
bekanntlich früher Nihiliſt geweſen, zu einer Unter-
redung mit einem hervorragenden Führer der
Schreckenspartei. Er legte Dolch und Piſtole im
Vorzimmer mit ſeinem Ueberrock ab, und begab
ſich mit ſeinem Neffen in das Zimmer, wo ihn
Degaew und der Nihhiliſtenführer erwarteten.
Nach längerem Geſpräch, von Sudeikin vollſtändig
in nihiliſtiſchem Sinne geführt, wurde ein Piſtolen-
ſchuß auf ihn abgefeuert, der ihn im Rücken
verwundete. Der Kampff, welcher ſich entſpann,
war furchtbar. Aus dem Nebenzimmer ſtürzte
ſich eine ganze Reihe von Nihiliſten auf den
Polizeichef, der ſich mit Stühlen vertheidigte und
verſchiedene Angreifer ſchwer verwundete. Sein
Begleiter wurde zuerſt nur feſtgehalten und nieder-
geſchlagen, als er ſich zu befreien verſuchte. Su-
deikin ſchlug ſich in das Vorzimmer durch, ergriff
ſein Stilet und ſtach wie raſend um ſich, bis der
Blutverluſt ihn zur Flucht nöthigte. Er entkam
in das Waſſerkloſet. Die Verſchworenen ſprengten
dieſes und hieben ihn in dem engen Raum nieder.
Nachdem dem Todten ſeine Papiere abgenommen,
entfernten ſich die Mörder ruhig. Degaew reiſte
ſofort mit dem Warſchauer Kurierzug über die
Grenze.

Aus Stadt, Rreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 27. Januar 1884.
i. Der ungewöhnlich milde Winter, der

die überaus frühe, aber der Nachtfröſte wegen
gar nicht ſehr wünſchenswerthe Vegetation in
jeder Weiſe fördert, kommt auch einem Unkraut
trefflich zu ſtatten, das ſchon Manchem ſchweren
Aerger und noch Schlimmeres bereitet, dem
Stromerthum. Sonſt pflegen die Ritter
von der Landſtraße mit Beginn der kälteren
Jahreszeit auf irgend eine Weiſe ſich Freiquartier
zu verſchaffen und verbringen hinter Schloß und
Riegel, gegen die Kälte wohl verwahrt, die
Wintermonate, bis die Frühlingsſonne auch ihre
Bande ſprengt und ſie zu neuen „Heldenthaten“
im Fechten ruſt. Diesmal geſtattet ihnen die
Witterung, wenn auch nicht im Freien, ſo doch
in Schuppen u. ſ. w. zu logiren, und ſie hüten
ſich daher wohl, ſich freiwillig in den Gefäng-

niſſen zu ſtellen. Zu dieſer Jahreszeit, wo es
draußen nicht ſo ſehr belebt iſt, giebt es für
ſie in entfernteren und einzelſtehenden Häuſern
nicht gerade allzugroße Schwierigkeiten, wenn ſie
dieſes und jenes ungefragt mitgehen heißen.
Dringende Vorſicht iſt daher allen Bewohnern
ſolcher Häuſer anzurathen, und in Fällen, wo
wenige oder keine Männer daheim ſind, thut
man am beſten, die äußere Wohnungsthür feſt
und ſicher zu verſperren und ſich auf kein Ge-
ſpräch mit ſolchem Beſuch einzulaſſen. Soll eine
Thür einbruchsſicher gemacht werden, ſo ſind
dazu zwei Sicherheitsketten nothwendig, von denen
die eine 2 Fuß unter, die andere 2 Fuß über
dem Schloſſe anzubringen iſt. Außerdem muß
der innen im Schloſſe ſteckende und quer gelegte
Schlüſſel mittels eines ſeitlich angebrachten be-
weglichen Haken's von ſtarkem Eiſendraht ſo be-
feſti.t ſin, daß er nicht von außen mit der
Zange ſenkrecht gedreht und dann nach innen
hineingeſtoßen werden kann. Lieber etwas zu
viel als zu wenig Vorſicht, denn beſſer belacht
als beklagt. Jm Anſchluß an unſere Eingangs
erwähnte Bemerkung wollen wir zum Schluß
noch hinzufügen, daß ein milder Winter noch
lange keinen ſchlechten Sommer in allen Fällen
zur Folge hat. Was ſich in dieſer Beziehung
hat feſtſtellen laſſen, iſt, daß ebenſo oft eine gute
wie eine minder gute Ernte folgte.

Mit Genehmigung der königl. Regier-
ung hierſelbſt werden von der hieſigen Kreis-
kaſſe nur in den Vormittazsſtunden von 8
1 Uhr Zahlungen angenommen und geleiſſtet.
Ferner bleibt der Kaſſe wegen der ordentlichen
monatlichen Reviſionen und wegen der Monats-,
Quartals- und Jahresabſchlüſſe für den öffent
lichen Verkehr im laufenden Kalenderjahr an
folgenden Tagen geſchloſſen Am 30. und 31.
Januar. 16., 18., 28., und 29. Februar. 15.,
17., 29. und 31. März. 16., 17., 28., 29. und
30. Aprik. 16., 17., 30. und 31. Moi. 16,
17., 27., 28. und 30. Juni 16., 17., 30. und
31. Juli. 16., 18., 29. und 30. Auguſt. 16.,
17., 27.,, 29. und 30. September. 16., 17., 30.
und 31. October. 15., 17., 28. und 29. November.
16., 17., 29., 30. und 31. Drceember.

Wie die aufmerkſamen und eifrigen Leſer
unſeres Blattes ſich erinnern werden, haben wir
ſchon den „Kometen Pons-Brocks“ und ſeine
Laufbahn beſchrieben. Derſelbe iſt jetzt ſeinem
Verſchwinden nahe, doch aber noch an einigen
Abenden d. h. wenn die gegenwärtig vom
Winde in ganz abnormer Weiſe gejagten Wolken
einen Durchblick güt'gſt geſtatten im Stern-

bild des Walfiſches ſi chtbar und zwar, wie auch

ſchon mitgetheilt, am beſten zwiſchen 6 und 7
Uhr. Mitte Januar, zur Zeit ſeines größten
Glanzes, machte er den Eindruck eines Sternes
2. bis 3. Größe, fiel im SW. auch einem
ungeübten Auge auf und licß deutlich einen
Schweif von einigen Grad Länge erknnen.
Jn den folgenden Tagen nahm er ziemlich raſch
an Glanz ab. Jetzt, Ende Januar, ſteht er ſo
tief ſüdlich, daß er für das freie wie für das
bewaffnete Auge in den Dunſtſchichten des
Horizonts verſchwindet; nur auf der ſüdlichen
Erdhalbkugel wird er nachher noch längere Zeit
ſichtbar ſein, dann enteilt er als unſichtbares
Nebelwölkchen in den Weltenraum, um Miitte
des nächſten Jahrhunderts wiederzukehren.

t. Die hieſige Provinzial Städte Feuer
Societät hat auf die Entdeckung, reſp. Anzeige
der Urheber des am 24. d. hierſelbſt ſtattgehabten
Brandes eine Prämie von 600--1000 Mark
geſetzt.

Laut Nachweiſung des Königlichen
Landſtallmeiſters des Friedrich Wilhelm-Geſtüts
betrug die Zahl der im Jahre 1883 von ſolchen
Stuten gefallenen Fohlen, welche von Beſchälern
des Königl. Preuß.-Sächſiſchen Landgeſtüts ge-
deckt worden waren, für den ganzen Regierungs-
bezirk 697 Stück wovon auf den Rayon der
Beſchälſtation Merſeburg 35 Stück kommen.

Am vergangenen Freitage wurde der
ſeit vergangenem Montag vermißte Maurer
Naumann hierſelbſt in der Dachkammer ſeiner
Wohnung erhängt aufgefunden.

Der Marktpreis der Ferken variirte
in der Woche vom 20. bis 26. Januar cr.
zwiſchen 9 bis 13.50 M. pro Stück.

Reſervepflichtigen Mannſchaften
darf in der Zeit, in welcher ſie nicht zum aktiven
Dienſt einberufen ſind, die Erlaubniß zur Aus-
wanderung nicht verweigert werden. Die Aus-
händigung der Auswanderungserlaubniß erfolgt
jedoch erſt, nachdem die Polizeibehörde von dem
Landwehr-Bezirks-Kommando eine Beſcheinigung
erhalten hat, daß der Auswanderung eine Ein-
berufung zum aktiven Dienſt nicht entgegenſteht.

Zur Belehrung. Es kommt leider
immer wieder vor, daß Zeugen am Gericht
über die ihnen angewieſenen Gebühren höchſt
unzufrieden ſind und glauben, ihre Wünſche auf
die Höhe der Gebühren müßten unbedingt be-
friedigt werden einige geben ſogar ihr Ver-
en zum Erwerb höher an, als er in der
That iſt, wodurch ſie ſich eines Betrugs ſchuldig
machen. Wir bringen darum in Erinnerung,
daß der Zeuge eine Entſchäbigung für die er-
forderliche Zeitverſäumniß im Betrage von zehn

Eine Aera des Mordes und des
Verbrechens

ſcheint in Süddeutſchland und Oeſterreich herein-
gebrochen zu ſein. Noch halten die entſetzlichen
und abſcheulichen Raubmorde der jüngſten Wochen
Jeden, der menſchlich denkt, in Aufregung, und
ſchon wieder kommt die Nachricht von einem
ſchweren Verbrechen, das durch die begleitenden
Nebenumſtände noch mehr an Unheimlichkeit ge-
winnt: Jn Wien iſt am Freitag früh gegen 8
Uhr der Geheimpoliziſt Ferdinand Blöch erſchoſſen
worden. Er befand ſich auf dem Wege von
ſeiner Wohnung nach dem Polizeikommiſſariat,
auf dem er ein weites, ödes Feld paſſiren mußte,
als ein unbekannter Mann auf ihn zutrat und
einen Schuß gegen Blöch's Kopf abfeuerte, der
ſofort tödtlich war. Der Mörder entfloh, von
einer zahlreichen Menge, welche der Schuß herbei-
gelockt, verfolgt. Arbeitern, welche ihm entgegen
treten wollten, drohte er mit dem Revolver,
indem er zugleich ausrief: „Laßt mich doch, ich
vertrete ja Eure Sache.“ Nichtsdeſtoweniger
griffen einige entſchloſſene Männer nach ihm,
worauf er zwei Schüſſe abfeuerte, die den Arbeiter
Mellon am rechten Beine ſchwer verwundeten
und ſofort hinſtreckten. Als ſich aber der Mörder
anſchickte, den dritten Schuß abzufeuern, ſtrauchelte
er, der Schuß ging fehl, und im nächſten Augen-
blick war er gepackt. Auf dem Wege zur Polizei
verſuchte er noch einen teufliſchen Plan auszu-
führen. Er griff in ſeine Taſche, als wolle er
ein Taſchentuch hervorholen, zog ſtatt deſſen
aber eine Dynamitpatrone hervor, die er mit
voller Kraft zu Boden ſchleuderte. Glücklicher-
weiſe blieb die Patrone in weichem Erdreich
ſtecken, eine Exploſion hätte fürchterliche Folgen

gehabt. Der Mörder verweigert bisher jede
Auskunft.

Gegenüber dieſer fortgeſetzten Zahl von
Greuelthaten iſt die öſterreichiſche Regierung ent-
ſchloſſen, energiſche und außerordentliche Sicher-
heitsmaßregeln zur Anwendung gelangen zu
laſſen aber man würde ſich täuſchen, wollte man
allen dieſen Verbrechen nur eine lokale Bedeutung
zumeſſen. Wien und Umgebung war es freilich,
wo Schenk und Genoſſen ihre Mädchenmorde
betrieben, der Bankier Eiſert mit faſt ſeiner
ganzen Familie Raubmördern zum Opfer fiel
und vor Blöch der Polizeibeamte Hlubek er-
ſchoſſen wurde, aber der bekannte Mordanfall in
einem Stuttgarter Bankgeſchäft gleicht vollſtändig
dem in Wien, das Attentat im Frankfurter Po-
lizeipräſidium deutet auf die Ermordung der
Wiener Polizeibeamten hin, und mit den Ver-
brechen Schenks zeigen die Dickhoff's große Aehn-
lichkeit. Allen Verbrechern aber, welche dieſe
ſcheußlichen Thaten verübten, iſt ein Character-
zug gemein; eine kaltblütige Vorbereitung zur
That, eine völlige Gefühlloſigkeit über das be-
gangene Verbrechen ſie ſcheinen mit einem Wort
alles Menſchliche abgeſtreift zu haben. Wir
ſehen eine ganze Zahl Verbrecher, welche nur
dem Aeußeren nach Menſchen ſind.

Eine ganz beſondere Bedeutung hat aber
noch das meuchelmörderiſche Niederſchießen der
beiden Polizeibeamten Hlubek und Blöch. Die
erſte dieſer Mordthaten erfolgte unmittelbar
nach einer Verſammlung ſozialiſtiſcher Arbeiter
und der Mörder Bloech's rief, wie oben geſagt,
den Arbeitern, welche ihn ergreifen wollten, zu:
„Laßt mich doch, ich vertrete ja Eure Sache.“
Der reiche Vorrath an Schuß und Spreng-
ſtoffen, der Verſuch, mit der Dynamitpatrone

e ne

ſo viele Unſchuldige zu vernichten, zeigen noch
deutlicher als das Frankfurter Attentat, daß die
Lehren der ruſſiſchen Nihiliſten weiten Boden
zu faſſen beginnen, daß die Zahl jener Unge-
heuer immer größer wird, welche einem Jnſtinct
der Zerſtörung folgen, welche herzlos nur Alles
zu vernichten ſtreben, um zu vernichten, ein
Chaos ohne Ende zu ſchaffen. Außerdem hat
man wohl auch reichlich Urſache, die Raubmorde
in den Wiener und Stuttgarter Bankgeſchäften
auf das Conto dieſer Feinde der Ordnung und
des Geſetzes zu ſchreiben.

Es iſt eine bekannte, wiederholt hervorgehobene
Thatſache, daß gerade das Grauenhafte, Abſcheu-
liche auf manche Menſchen einen unwiederſtehlichen
Rez übt: Jn den vorliegenden Mordthaten ſehen
wir es von Neuem bewieſen, in ſo furchtbarer,
entſetzlicher Deutlichkeit, daß mit aller Gewalt ſich
die Frage aufdrängt: „Was thun Wir müſſen
ja bedenken, daß nicht einzelne Perſonen es ſind,
gegen welche ſich die wahnſinnige Zerſtörungs-
wuth richtet, ſondern daß ganze, große Mengen
Unſchuldiger mit dem Verderben bedroht werden.
Die Kinder des Banquier Eiſert in Wien ſind
die armen Opfer ſolcher haarſträubenden Grau-
ſamkeit, der Arbeiter Mellon, der den Mörder
Blöch's ergreifen wollte, und, es läßt ſich gar
nicht abſehen, wie viele Menſchenleben vernichtet
wurden, wenn die Dynamitpatrone ſtatt in den
Schmutz auf einen Stein fiel. Es dürfte an
der Zeit ſein, dieſer Art von Verbrechern
ohne Herz und Gewiſſen eingehendere Be
ochtung zu widmen; nicht das einzelne Jndividuum
iſt von ihnen bedroht, ſondern die Geſammtheit,
und zum Heile dieſer dürften geeignete Maßregeln
in allen Staaten in Erwägung zu ziehen ſein!
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Pfennigen bis zu einer Mark auf jede angefangene
Stunde erhält, und zwar wird die Zeit gerechnet,
welche vom Verlaſſen der Wohnung oder der
Arbeitsſtelle bis zur Rückkehr dahin verſtreicht.
Die Entſchädigung wird für jeden Tag auf nicht
mehr als zehn Stunden bemeſſen. Wer nichts
verſäumt, erhält auch nichts, doch erhalten Per-
ſonen die gemeine Hondarbeit verrichten, eine
nach dem geringſten Satze bemeſſene Entſchädigung
auch dann, wenn ſie nichts verſäumt haben. Als
Verſäumniß wird auch die Zeit der Reiſe ge-
rechnet, die man zum Orte der Vernehmung
machen muß und beſteht dann in der Regel die
Entſchädigung in Erſtattung des verausgabten
Fahrpreiſes für Hin und Herreiſe, während, wenn
Eiſenbahn oder Poſt nicht benutzt worden ſind,
für jedes angefangene Kilometer des Hin und
Herwegs fünf Pfennig berechnet werden. Die
Entſchädigung für den Aufwand, den der Zeuge
während der Dauer ſeiner Anweſenheit am
Zeugen -Oite machen muß, wird nach den per-
ſönlichen Verhältniſſen bemeſſen, doch werden für
den Tag nicht mehr als fünf Mark und für
jedes genommene Nachtquartier nicht mehr als
drei Mark gewährt. Sind Kinder oder gebrech-
liche Perſonen als Zeugen geladen, und können
dieſe nur in Begleitung die Reiſe machen, ſo
werden auch für den Begleiter die Gebühren ge-
währt. Die Zeugengebühren ſind längſtens inner-
halb dreier Monate zu erheben nach Verlauf
dieſer Friſt erliſcht der Anſpruch auf die Ge-
bühren.

(5) Jm Laufe der Woche findet bei der
Kaiſerl. Ober Poſtdirektion in Halle die erſte
diesjährige Poſtaſſiſtenten- bezw. Poſt-
ſecretärprüfung ſtatt. An Montag und
Dienſtag werden die ſchriftlichen Arbeiten ge-
fertigt, Mittwoch wird praktiſches und Freitag
mündliches Examen ſein.

Die Lebensverſichernngs-Ge-
ſellſchaft zu Leipzig auf Gegenſeitigkeit
gegründet 1830, eines der älteſten und größten
Jnſtitute dieſer Art, hat auch im vergangenen
Jahr ein ihrer Bedeutung entſprechendes Ge-
ſchäft. erzielt. Es wurden von ihr 3336 neue
Verſicherungen über eine Summe von nahezu
20 Millionen Mark, ca. 1 Million Mark mehr
als im Jahre 1882, abgeſchloſſen ſo daß der
Geſammtverſicherungsbeſtand auf 36700 Per-
ſonen und 201500000 M. Verſicherungsſumme
geſtiegen iſt. Geſtorben ſind während des Jahres
1883 521 Mitglieder verſichert mit M. 2345 100,
trotz des im Jahre 1883 beträchtlich größer ge-
wefenen Verſicherungsbeſtandes 24 Mitglieder
mit M. 47550 weniger als 1882. Die
Sterblichkeit war ſonach eine außerordentlich
günſtige, ſo daß die Verſicherten jetzt ſchon mit
ziemlicher Sicherheit auf eine weitere Steigerung
der im laufenden Jahre bereits 419 der Prämie
betragenden Dividende rechnen können.

Jn Gleina fand am 22. d. Beiſetzung
des verſtorbenen Kammerherrn von Helldorff in
die dortige Familiengruft ſtatt. Die Betheiligung
war von nah und fern außerordentlich zahlreich.

Nordhauſen. Die 0,4 Literſeidel finden
hier wenig Anklang und man ſpricht von einer
Vereinigung, welche darauf hinarbeiten will, nur
in den Bierlocalen zu verkehren, woſelbſt 0,5 Liter
gläſer zur Verwendung kommen. Ein Reſtau-
rateur ließ dieſer Tage zur Kenntniß des Publi-
kums bringen, daß bei ihm nur 0,5 Litergläſer
geführt würden.

169. Preuß. Klaſſenlotterie Ziehung vom
26. Januar. 90000 M, auf Nr. 30932 60000 M. auf
Nr. 61739. 15000 M. auf Nr. 32454 47460 85746.
60060 M. auf Nr. 32323 48684 73366. 3000 M. auf
Nr. 2908 5578 6521 7463 13463 15242 15995 16214
20667 20809 23968 27109 27354 29585 30909 43381
44041 44248 45460 46422 48550 52765 52949 53173
53644 54522 64567 66950 68259 69307 73368 76352
77047 77050 77344 77854 80543 82708 84444 84619
92706 93788 94562.

geſetzt hat. Es ſoll eine Arbeit ſein, deren ſich ein gewiegter
Kapellmeiſter nicht zu ſchämen brauchte. Die Prinzeſſin
iſt eine Schülerin Theodor Kirchners. Uebrigens iſt auch
ihr Bruder, der Erbprinz Bernhard als Komponiſt thätig
und iſt ſein Chorwerk die „Perſer“ ſchon mehrfach mit
Erfolg aufzeführt worden. Daß der Herzog Ernſt von
Koburg eine Oper komponiert hat, iſt allbekannt.

Todesfälle.] Muſikdirector Gottfried Piefkein
Frankfurt a. O. iſt am Freitag früh geſtorben. Er war

Muſikdirector des Kön'igsgrenadierNegiments und zugleich
der geſammten Muſikkorps des 3. Armeekorps.

Gerichtsſaal.] Jn dem Oldenburger Ochſen-
liedprozeß iſt am Mittwoch das Urtheil gefällt. Redacteur
Heſſe wurde zu 150, Arnold Schröder, der Dichter des
Liedes, zu 100, der Verleger Littmann zu 50 M. Geld
buße wegen Beleidigung des Major Steinmann verurtbeilt

185 Str.G.B.)

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Jn der Voigt'ſchen Fabrik in Kott-

bus fand an Freitag eine Keſſelexploſion
ſtatt. Vier Perſonen ſind getödtet

Jm Kanal La Manche hat am Freitag
Abend ein Zu ſammenſtoß zwiſchen den beiden
Segelſchiffen „City of Lucknow“ und „Simla“
ſtattgefunden. Das erſtere ging unter 22 Per
ſonen ertranken.

F Der Orkan, welcher am Sonnabend
in ganz England wüthete, hat noch größeren
Schaden angerichtet, als der vom Mittwoch und
Donnerſtag. Von allen Seiten laufen Hiobs-
poſten ein.

Vermiſchtes.
Am königlichen Hofe wurde am letzteu

Sonntag der Geburtstag des Prinzen
Wilhelm feſtlich begangen. Der Prinz vollendete
an dieſem Tage ſein 25. Lebensjahr. Ein Viertel
jahrhundert, für unſer deutſches Volk ſo überreich
an ſtolzen Erinnerungen, iſt ſeit jenem Nach
mittage verſchloſſen, als der Donner der Kanonen
den Bewohnern der Hauptſtadt das erſehnte
freudige Er. igniß verkündete: Die Prinzeſſin
Friedrich Wilhelm ſchenkte ihrem Gemahl den
erſten Sohn. Um die vierte Nachmittagsſtunde
ſchwebten an jenem Donnerſtage von der Höhe
der Schloßkuppel die Klänge des Chorals
„Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren“
herab, ſie kündeten den dankbaren Sinn eines
überglücklichen Vaters und gaben die freudige
Stimmung des Volkes wieder, das in dichten
Maſſen vor dem Palais ſich eingefunden. Noch
früh war, ſo erzählte der Eine dem Andern, der
PrinzRegent, jetzt unſer Kaiſer, erſchienen und
erſt auf die Verſicherung, daß Alles gut ſtehe,
zu Fuß in ſein Palais zurückgekehrt. Vor dem
Diner nahm er noch verſchiedene Vorträge ent-
gegen, als Graf Wilhelm von Perponcher, der
damals Kammerherr bei der Prinzeſſin war, mit
der Kunde des ſoeben eingetretenen frohen Er-
igniſſes eintraf. Die Herzensfreude beglückte

den Regenten derartig, daß er, da ſeine Equipage
nicht ſofort zur Stelle, ſchnell eine Droſchke beſtieg

eine beglaubigte Thatſache um ſich in
das kronprinzliche Palais zu begeben. Bald darauf
trat der Feldmarſchall von Wrangel aus dem
Palais, wo er ſeinen Namen eingezeichnet: „es
geht Alles gut, Kinder“, meinte er, „es iſt ein
tüchtiger, derber Rekrut, wie man ihn nur verlangen
kann.“ Einer Abordnung der beiden Häuſer
des Landtages, welche am nächſten Tage kam,
um ihren Glückwunſch auszuſprechen, erwiederte
der Kronprinz „Wenn Gott meinem Sohne das
Leben erhält, ſo wird es meine ſchönſte Aufgabe
ſein, ihn in den Geſinnungen und Gefühlen zu
erziehen, die mich an das Vaterland feſſeln.“ Und
es iſt geſchehen!

Eduard Lasker's ſterbliche Ueber-
reſte ſind Sonnabend früh kurz nach 1 Uhr
mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Bremerhaven,
wo in der Halle des Nordd. Lloyd nach der Land-
ung des „Neckar“ die erſte Leichenfeier ſtattgehabt,

in Berlin eingetroffen. Abends gegen 7 Uhr
erfolgte unter zahlreicher Theilnahme die Ueber-
führung des Sarges vom Lehrter Bahnhof nach
der Synagoge in der Oranienburgerſtr., von wo
am Montag Vormittag 11 Uhr nach ſtattgehabter
Leichenfeier die Beerdigung erfolgt. Jn derSynagoge
ſprechen Rabbiner Dr. Frankl und der Abg.
d Kapp, nachdem Frhr. v. Stauffenberg am

rſcheinen verhindert iſt. Die Betheiligung am
Leichengefolge wird allem Anſchein nach eine
überaus großartige ſein. Die Mitglieder der
Fortſchrittspartei und Liberalen Vereinigung be-
theiligen ſich in corpore. Die Nationalliberalen
werden durch eine Deputation vertreten ſein. Die
Sitzung des Abgeordnetenhauſes fällt aus.

Jn Münden wurden polizeilicherſeits
mehrere hundert Stammſeidel konfiszirt, weil
ſie nicht vorſchriftsmäßig geeicht waren.

Theater in Leipzig.
Dienſtag, 29. Jan. Neues: Her neue Stifts-

arzt. Luſtſriel in 4 Acten von M. und L Günther
Altes: Anfang 7 Uhr, Oer Caſſenſchlüſſel- Luſt-
ſpiel in 1 Aet von R. Benedix. Dann Die Hochzeits-
reiſe. Luſtſpiel in 2 Acten von R. Benedix. Zum Schluß
Die Eiferſüchtigen. Luſtſpiel in 1 Act von R.
Benedirx.

Mittwoch, 39. Januar. Neues: Die Studenten
von Salamanca. Altes: Cromwell. Donner
ſtag, 31. Januar. Neue s: Die Sorgloſen. Altes:
Der Bettelſtudent. Freitag, 1. Februar. Neues:
Ball des Albert-Vereins. Altes: Mit Ver
gnügen. Sonnabend, 2. Februar. Neue s: Concert

Altes: Zum l. Male: Diamanten.

55 andels- Blatt.

Fonds-Pörſe.
Berlin, 26 Januar. 1 Preußiſche Conſols 102,30.

Oberſchleſiſche Eiſenb,Stamm-Actien A. C. D. E, 271,75.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 108,40. 48, U ar.
Goldrente 75,59. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 71 60
Oeſterr.ranz. Staatsbahn 536,00 Oefſterr. Kredit R ten
528,50. Tenden ſtill.

Produkten-Hörſe.
Berlin, 26 Jan. Weizen (gelber) April-Mai 178,50.

Juni-Juli 182,50 beſſer. Roggen. Jan. 148,00. April-
Wa' 149,00. MaiJuni 1439,25 feſt. Gerſte loco
130 205 Hafer. Jan. 127, Sptrritue loco
48,29 Jan 48,759. April-Piai 49,50 matt. Rüböl
loco 65,20, Jan 66 00. April-Mai 66 60 M.

Magdeburg, 26. Januar. Land Weizen 178-—-186 Plk.,
glatter engl. Weizen 67-177 Mk., Rauh Weizen
5175-165 Mk. Roggen 148 158 Mk., Chevalier
Gerſte 172 196 Mk, Land-Gerfte 152-165 Mk.,
Hafer 138 154 M. per 1099 Kilo Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozentt loro »hne Faß 48,10--48,60 Mk.

Letpzig, 26. Januar. Weizen per 1000 kg netto
loc. hieſiger 180 190 M. bez., fremder 180 210 M. nom.
Feſt. Roggen p, 1000 kg netto loco hieſiger 150
bis 163 M. bez., fremder 150 158 M. bez. Ruhig.

Gerſte per 10009 kg netto loco hieſige neue 154 165
M. bez., finſte über Notiz, geringe 149 145 M. bez.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſ, 145 150
W. bz., rufſ. 140 144 M. bz. Mais per 1000 kg netto
loco amerik. u. Donau 146 M. bez., neuer ungar. u. rum
146 M. bez. Rüböl per 100 Kgt netto loco
66,50 bz, per Jan Febr. 67,00 M. Br. Ruhig.

Spiritus per 16,960 Liter-Procent ohne Faß loco 48,30
M. Geld. Beſſer,

Für die kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten

Homonym.
Jch trage Hörner und grauen Bart,
Und um meine ſchäumende Quelle
Sich jede durſtige Kehle ſchaart,
Gar WMancher iſt zeitig zur Stelle.
Doch bin ich ein fleißiger Gärtneremann,
Mich Niemand ſonderlich leiden kann.

Logogryph.
Nun merke: Gleiche Brüder, gleiche Kappen,
Wenn anders ſoll des Räthſels Löſung klappen.
Es zeiget ſich als Kern bei meinen Worten,
Bei allen vieren ſtets derſelbe Laut,
Bei jedem wird am Anfang und am Ende
Oer nämliche Vocal daran gebaut.
Mit o ſetzt es in deine Worte Zweifel,
Mit a drückt's plötzliche Erkenntniß aus,
Mit u trägt's runde Auzen, ſchläft tei Tage,
Mit e führt es ein junges Paar in's Haus.
Nun ſuche dieſes Räthſels Löſuag, bitte,
Es iſt ſehr leicht, haft du der Worte Mitte.

Löſung aus Nr. 16;:
Steuer,.

Richtige Löſungen ſandten ein:
Aug. H.*), Agnes Pieper, Hermann Kleiſt und Friedrich

Heſſe, Lützen,

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Für die Abgebrannten
in Oſterwieck a. Harz

nimmt Beiträge entgegen: Expedition
des Merseburger Kreisblatt.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
a.

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Vür Eitern!
Die vielfach in den Zeitungen von berühmten

Aerzten empfohlenen und in den Apotheken erhält-
lichen Richard Brandt's Schweizerpillen haben auch
mein Kind im Alter von 6 Jahren das an Appetit-
losigkeit, Verstopfung, unreinem Blut mehrere Jahre
litt, bei Gebrauch einer halben Schachtel obenbenannter
Pillen völlig hergestellt, welches ich hiermit be-
scheinige und jeden der mit solchem Uebel behaftet,
empfehlen kann August Klietzing, Rathenow. Er-
hältlich à M. 1 in den bekannten Apotheken,
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empfiehlt, ſo lange der Vorrath reicht

Kinderheilstätten-Loose à l Mark
die Exped. d. Kreisblattes,

Auenburger Schulplatz 5.

vungoig e e
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Funkenhburg.
Donnerſtag, den 31. Januar:

h. Abonnements- Concert

Anfang W Uhr.
Krumbholz,

Stadtmuſikdirektor.

Preuh. Adler.
Mittwoch, d. 30. Januar,

von Abends 6 Uhr ab

ff. Salzknochen,
wozu freundlichſt einladet

W. Sommer.
Tanz-Anlerricht

an meinem Curſus können regel-
mäßig jeden Mittwoch und Freitag
Abends 8 Uhr Damen und Herren
theilnehmen. Honorar beſcheiden.

NB. Privat Unterricht zu jeder
Zeit, ertheile auch einzelne Tänze.

Ad. Fröbe,
Tanz- und Anſtandslehrer,

Schützenhaus.

Friſch ger. Aale,
T T Bücklinge,

Sprotten
empfiehlt Paul Barth,

Pürger- Verein für ſtädtiſche Intereſſen
Donnerſtag, den 31. Januar, Abends S hr:

C General- Verſammlung
im Wivwoli.

Tages-Ordnung:
1. Vorſtandswahl.
2. Beſchlußfaſſung über Abhaltung eines Vortrages.
3. Anbringung öffentlicher Bedürfnißanſtalten.
4 Fragekaſten.

Um zahlreiches Erſcheinen wind freundlichſt gebeten.

Der Vorstand.
Freiwilliger Lagerhaus-geundſtücksverkauf

in Merſeburg
Das dem Kaufmann Herrn Joh. Friedr. Beerhold

zugehörige, in Merſeburg, Leung'erſtraße s b. Nr. 7
belegene, maſſ. erbaute geräumige E-agerhaus mit allem
Zubehör u. Vorgarten, welches ſich auch ſeber gut zur
Anlegung einer BRrennerei od. W'alzenstärkefabrik
eignet, ſoll
Freitag, den 1. Febr. er., Nachmittags 3 Uhr,

im Reſtaurant zum Caſino bhbierſelbſt, am Sixtithor
meiſtbietend unter günſtigen Bedingungen verkauft werden
wozu ich Kaufluſtige hiermit einkade.

Merſeburg, den 28. Januar 1884.
A. Rindfleiſch, Kr.-Auct.-Comm. u Ger.-Taxator.

Am 29. Januar er. Vorm. 10 Uhr
wird die dem Oekonomen Reinhold Pohle in Meuſchau und dem
Ziegelmeiſter Horn hier gehörige, in der Nähe von Merſeburg, an der
Leipziger Chauſſee belegene Ziegelei nebſt Zubehör durch hieſiges Königl.

Markt 5. Amtsgericht, Abtheilung II, theilungshalber öffentlich verſteigert.

5 Donnerstag. den 31. Januar, Freitag. den L.Aetznatro u Sonnabend. den 2 Februar
(Seifenſtein) in der Kaiser Wilhelms- Hallein beſter Qualität zum Seifekochen

empfiehlt Oscar Leberl,
Drogenhandlung
Burgſkraße 16.

Dr. mecdl. von Villers
Heilung und Verhütung der

Diphtherie.
Rathſchläge für Laien.

Proſchüre nebſt Mittel

1 k. 50 P.Carl Gruner's Homöopath. Officin.

Dresden.
Neue Stiefeln, Holz u.

Gurtpantoffeln
ſind vorräthig bei

H. Lehmann,
Oelgrube 7.

Zum bevorſtehenden Frühjahr
empfehlen den Herren Landwirthen
unſere

Drillmaſchinen
mit ſehr vortheilhaften Einrichtungen,
ganz von Schmiedeeiſen, mit Vorder-
und Hinterſteuer, (Schöpfradiyſtem)
in allen Breiten und Reihenweiten.

Hackmaſchinen für Rüben und
Getreide, mit beweglichen und auch
feſten Hackmeſſern zu ſehr ermäßigten
Preiſen und günſtigen Zahlungsbe-
dingungen.

A. Leopold Oechmichen
Schkeuditz.

Eine zahme, flugunfähige Tauch-
ente, glänzend ſchwarz mit Feder-
ſchopf, gelben Augen und weißen Schul
tern, auf den Namen „Satan“
hörend, hat ſich beim Hochwaſſer der
Luppe aus meinem Thierpark verirrt.
Bei Froſtwetter leicht zu fangen.
Ueberbringer erhält gute Belohnung.

Zöſchen, Unterhof.

Dr. G. Dieclik.

3 gemeinverständliche Experimental-Vorträge

für Herren und Damen
von elliom WVinn G. Bähne

erleutert durch eine ununterbrechene Reihe brillantester Versuche.

S Schnelle Hülfe
77 n Jn 6 8n Tag. werden

Fprieflich dis

garantert. cret u. gründ-

7 lich alle Ge-
schlechtskrankh. ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., Prauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.
X Medicamente werden ohne

Aufsehen zugeſandt.
Wir beabſichtigen zur nächſten

Champagne noch einige Hundert
Morgen
Zucker-Rüben

Sept. /Octbr. Bahnlieferung zu
kaufen. Offerten sub P. 569
an J. Barck Comp., Halle a/S.
erbeten.

Ein Laden mit Wohnung
zu vermiethen.

Gotthardtsſtraße 1A.
Junge Mädchen,

die eine höhere Töchterſchule beſuchen
oder ſich privatim weiter bilden ſollen,
finden jederzeit in unſerm Hauſe
Aufnahme.

Halle a. S. z. 3. gr. Berlin 18.
Auguſte und Marie Gähde.

Damen ſind. freundl. liebev.
Pflege u. ſtrengſt. Discr. b. FrauHebamme MiKse, Egeln b. Magde-

Die Vorträge berühren das Gebiet der Elektricität, Galvanis- hurg.
mus, Magnetismus, Optik etc. etc. Unter ausserordentlich zahl-
reichen und schönen Apparaten sind sehr viele, welche bei
W. Finn's letztem Hiersein im Jahre 1868 noch nicht gezeigt
worden sind.

Kein Experiment wird während der 3 Abende wiederholt.
Jeden Abend neues Programm. Von grosser Schönheit ist das
neue Verfahren, welches Mr. Finn und G. Dähne an wenden
mittelst eines Duboq'schen Apparates physikalische Experimente
dem grössten Höhrerkreise deutlich siechtbar zu machen.

Wir empfehlen den Besuch dieser ausgezeichneten Experimental-
Vorträge dem gebildeten Publikum nachdrücklichst und wit der
vollsten Ueberzeugung, dass dasselbe nicht nur durch reiche Be-
lehrung, sondern auch durch eine angenehme Unterhaltung wirch

belohnt werden. Dr. Schellen,Dir. der Realschule zu Köln.

Diesem Buche verdanken schon viele lausen
In dem vuche Dr. W Nites ugenneiſmmernode,

durch das wirklich echte Dr. White's Angenwasser von Traugot
Ehrhardt in Oelze in Thüringen, welches ſchon ſeit 1822 in
vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte find genau nach den Originalen abgedruckt un
ieten ſichere Garantie der Echtheit. Dafſelbe wird auf franko Beſtellung und

Beiſchluß der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandt durch Traugott] S
S jEhrhardt in Oelze in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen.

Auch zu baben bei Herrn Guſt. Lots in Merſeburg.
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enleiden!

woaijn uoa Bumo a

S Schützenhaus
Sonntag, den Z. Februar:

Großer
Polks Maskenball.

Böknmmels.
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Eine junge Dame, welche
Luſt hat, die feine Küche zu er-
lernen, wird ſofort noch ange-
nommen im „Hotel zum
goldnen Arm,“ Merſeburg.

Ein Lehrling wird ſofort oder
zu Oſtern angenommen bei

Robert BRerger,
Tiſchlermeiſter.

Einen Lehrburſchen ſucht
Scholz, Tiſchlermeiſter,

Breiteſtraße 19.
Ein ordentliches kräftiges Haus-

mädchen, nicht zu jung, wird zu
Oſtern geſucht.

Frau A. Weſer.
Dom 16.

Die ſehr beleidigenden Worte, welche
ich Unterzeichneter am 20. d. M. gegen
Albert Kühn im Gaſthofe zu
Kötſchau ausgeſprochen, ſind Un
wahrheiten und erkläre ich denſelben
hierdurch für einen braven und ehren-
haften Menſch.

Kötſchau den 25. Januar 1884.
Wilhelm Stets.

2 Läuferſchweine
I S ſtehen zum Verkauf in

e Meuſchau Nr. 67.
Für Oster wie ck gingen ein:

von H. 80 Pfg., von K 30 Pfg.,
Ungenannt 2 Mk., zuſammen bis jetzt
42 Mk. 10 Pfg.

Weitere Gaben werden gern ent-
gegengenommen

die Expedition des Kreiebl.
x oeeeeerereeeeeeeeeeeeeeeeHierzu eine Veilage.



Eine Brautfahrt.
Erzählung von Haus Wald

(37. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten
„Ob es aber nicht auch Augenblicke giebt,

wo es Pflicht für einen Ehrenmann iſt, in
den Tod zu gehen, wenn ihm keine andere
Wahl bleibt, als die, nie Schurke zu werden
Giebt es für mich aber keinen anderen Ausweg?
Entehre ich meinen Namen und den meines
Kindes nicht auf's Neue? Und Franziska?“

Wieder ſtarrte er vor ſich hin doch nur
wenige Minuten. Dann trat er zu dem Schreib-
tiſch, öffnete ihn und entnahm einem Schub-
fache eine Schachtel mit Patronen. Jm nächſten

Augenblick war der Revolver geladen. Schwarz
nahm den Hut und blickte zum Himmel.

„Es muß ſein! Der unſer aller Schickſal
lenkt, mag auch meine Lieben in ſeine Obhut
nehmen. Mein Tod bringt ihnen Allen Friede
und Ruhe!“

Er erhob langſom die Waffe, kalt berührte
das Eiſen ſeine Schläfe, der Finger lag feſt am
Drücker, und ein faſt freudiger Ausdruck ruhte
auf dem Geſicht, gleich als gebe es die Genug-
thuung über die nun zu erwartende friedliche
Ruhe wieder. Die Lippen bewegten ſich leiſe.
Der Augenblick, zu ſcheiden, war da! Was ſollte
er noch auf der Welt, die ihm nichts mehr bieten
konnte in der Alle, Alle fliehen mußte! Da,
ein Blitz durchzuckte ihn, der Arm mit dem
Revolver ſank, Grete!

Einen Augenblick ſtand er wie gelähmt!
Was wird ſie von Dir denken Der Gedanke
kreiſte durch ſein Gehirn und verließ ihn nicht
wieder. Sie, für die er zu ſorgen verſprochen,
die an ihm hing mit voller Hingebung und Ver-
trauen wie ein Kind faſt an ſeinen Vater, wie
würde ſie über ihn urtheilen

„Jch will das Letzte verſuchen,“ entſchied er
ſich endlich, „um dieſer drohenden Gefahr der

Beilage zu Nr. 23 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Dienſtag den 29. Januar 1884.

Schande ein Ende zu machen mit meinem Kinde
hingehen, wo uns Niemand kennt und ſtill mit
ihm leben. Grete wird mir folgen, ich weiß es.
Aber was wi'd man in Seefeld ſagen, wird eine
Rückkehr für Grete jemals möglich ſein? !Nein
Und ſie ſoll es nicht, ſie ſoll meine Tochter,
meiner Grete eine Schweſter ſein! Und Franziska

Er ſenkte den Kopf! Heiße Leidenſchaft durch
glühte ihn.

„Jch muß mich von ihr trennen, bald, ſofort.
Jhr zu ſagen, was mich von ihr fernhält, ver-
mag ich nicht, und ſie zum Altar zu führen, ich
kann es nicht! Wer hindert mich, Seefeld noch
in dieſer Nacht zu verlaſſen Lange Vorbereitungen
ſind nicht nöthig Niemand weiß, wohin ich mit
Grete mich gewandt; aber, nein, es kann nicht
ſein, meine Kranken, darf ich nicht vergeſſen!
Jch muß Alles ſorgſam vorbereiten und auch für
Grete muß ſich ein paſſender Vorwand finden.“

Die alte Beſonnenheit kehrte langſam zurück
Er verſchloß die geladene Waffe in ſeinem Schreib-
tiſch und machte ſich vollſtändig zum Ausgehen
fertig. Gleich darauf hatte er das Haus ver-
laſſen, das er hinter ſich verſchloß, und eiligſt
lenkte er ſeine Schritte Werner's Hauſe zu. Er
fühlte ſchon, daß er zu lange entfernt geblieben
war, und daß man über ſeine Abweſenheit ſprechen
würde. Was würde Franziska ſagen Herber
Schmerz überzuckte ſein Geſicht gleich darauf
aber war es wieder ehern und ruhig! Es mußte
geſchieden ſein, für immer und ewig! Er nickte
mit dem Kopfe, als er dieſe Worte vor ſich hin-
flüſterte. Er war mit ſich einig! Freilich ſtand
ihm noch eine Stunde voll unſagbarer Bitterkeit,
heftigen Schmerzes und qualvollen Leidens bevor
die des Abſchiedes, aber auch ſie mußte durch-
gekämpft werden, ſie war nicht ſo ſchlimm, als
ein auf einem Verbrechen erbautes Glück, das
früher oder ſpäter doch ſeinen traurigen Abſchluß
erfahren mußte. Lieber wollte er jetzt Franziska's
Zorn und wenn es ſein mußte, ihre Veracht-
ung hinnehmen, als daß er ſich ſpäter ſelbſt ver

achten mußte! Er war entſchloſſen, ſeinen Gang
zu gehen Und doch, wie grauſam war das Schick-
ſal, das in dem Augenblick, wo es ihm ein zweites
Kind, ein anhängliches, treues Weſen gab, ihn
zwang noch eine Andere zu lieben, über die er
früher nicht ſelten geſpöttelt? Es hatte ſo ſein
ſollen, es war ſein Schickſal, das ihm gerade in
dieſem Augenblick ſein ſeit Jahren nicht erblicktes
Weib wieder in den Weg führte, ihn an all' das
Elend erinnernd, das ſie über ihn, über ihr bei-
der Kind gebracht! Alle dieſe trüben Gedanken
befeſtigten ihn jedoch nur in ſeinem Entſchluſſe,
von Franziska Abſchied zu nehmen und Seefeld
ſo bald als möglich zu verlaſſen, es war die
einzige Löſung nach jener ſchrecklichen Zuſammen-
kunft, an die er nicht mehr zu denken wagte.
Oder ſollte er die Trennung von Roſa anſtreben
Nein! Der Skandal war zu groß, es mußte auf

jeden Fall geſchieden ſein!
Er war dicht bei Werner's Haus angekommen,

Wortwechſel ſchlug an ſein Ohr. Ein Bedienter
wollte ein Weib zurückweiſen, das ſich allzu neu-

gierig vorgedrängt hatte.
„Nichts da, Jhr habt hier nichts zu ſuchen.

Macht, daß Jhr fortkommt! Oder doch,“ der
Mann drehte den Kopf der Frau nach dem Lichte,
jes war ein hübſches Geſicht, „um einen Kuß
mögt Jhr ſtehen bleiben.“

Die Angeredete ſchlug ein Lachen auf, den
Doctor durchzuckte es electriſch, ein ſolches Lachen
hatte er in ſeinen glücklichſten Tagen oft gehört,
von ſeiner Roſa, wenn er in ſeinen Armen ſie
hielt, ſie herzte und liebkoſte! Es war daſſelbe
helle Lachen, und doch hatte es einen Klang, den
er früher nie zu hören gemeint! War ſie es
aber auch

Des Doctors Pulſe ſchienen zu ſtocken, er
ſtarrte angewurzelt nach der Gruppe hinüber, er
lauſchte der Antwort.

„Weiter nichts“, hörte er die weibliche

n

Stimme ſagen, und in dieſem Augenblick ſah er



das ihm nur zu genau bekannte Antlitz,
der Schall eines Kuſſes, und ſie duldete es!

Schwarz trat zurück, um auf einen anderen
Wege in das Haus zu kommen. Dieſer führte
durch den einſamſten Theil des Gartens, in dem
er vorhin mit Franziska geweilt. Hier, unbe-
lauſcht und ungeſehen, ſtand er ſtill, ein tiefes
tiefes Weh erfüllte den ſtarken Mann.

„Roſa, Roſa, warum haſt Du mir das ge-
than Er ſchlug die Hände vor das Geſicht
und heiße, ſchwere Thränen tropften durch die
krampfhaft verſchtnngee Finger hindurch.

R.
Schwarz war in der That vermißt worden;

Franziska beſonders, und auch Hedwig hatten
ſich wiederholt nach ihm erkundigt, aber Werner
vermochte noch immer keine Auskunft zu geben.
Die Mittheilung des heimgekehrten Kutſchers
lautete nicht beſonders verheißend, und Georg
ließ es nicht an Bemerkungen fehlen, Schwarz
habe nur die Gelegenheit wahrgenommen, daß
Feſt verlaſſen zu können, mit ſeinem Verſprechen
der Rückkehr ſei es ihm nicht ernſt geweſen.
Grete war es, die hiergegen mit ſolcher Wärme
proteſtirte, daß ſie Franziska's ganze Auf-
merkſamkeit auf ſich lenkte. Die junge Dame
hatte Grete bisher keine ſonderliche Beachtung
gewidmet, ſie wußte, was der ganzen Stadt be-
kannt war, daß der Doctor ſie in einer Laune
in das Haus der Frau Weidner gebracht und
ſich lebhaft mit ihr beſchäftigte. Das war
Alles! Wer hatte ſich bis heute ſonſt um Grete
ſelbſt gekümmert? Sie wurde über die Achſel
angeſehen, ſie war ja doch nur das Kind eines
geringen Arbeiters, das man früher oft genug
ohne Schuhe und Strümpfe über die Straße
hatte laufen ſehen. Erſt der heutige Ballabend,
das ſtolze, ſichere Auftreten des jungen Mädchens
an der Seite des reichen Mannes hatte ſie etwas
in der öffentlichen Meinung von Seefeld ge-
hoben. Grete's liebenswürdige Beſcheidenheit
hatte manche ſtolze Dame entwaffnet, man er
kannte an, daß das Mädchen nicht eine höhere
Stellung einnehmen wolle, als ihr zukomme!

ranziska betrachtete ſie, als ſie den abweſenden
Schwarz ſo warm vertheidigte, forſchend. Der
Eifer und die Lebhaftigkeit, welche Grete ent-
wickelte, ſchienen ihr doch nicht ſo ganz gewöhn-
lich zu ſein und ſie glaubte annehmen zu können,
daß zwiſchen dem Arzt und ſeinem Schützling
zum mindeſten ein ſehr freundſchaftliches Ver-
hältniß beſtehe. Es regte ſich etwas wie Neid,
wie Eiferſucht in ihr! Konnte Geete ihrer
Liebe etwa gefährlich werden, oder war ſie es
bereits, hinderte ſie ihn am offenen Aus-
ſprechen? Prüfend muſterte Franziska Grete
vom Kopf bis zum Fuß, aber nein, in dieſen
treuherzigen Augen, dieſem unſchuldigen, vom
Eifer gerötheten Geſichtchen konnte kein Falſch
wohnen Schön war Grete, das mußte Fran-
ziska zugeben, ſchöner als ſie gedacht, aber ver-
mochte äußerliche Schönheit einen Mann wie
Schwarz allein zu feſſeln Sie glaubte es nicht!
Es war ein ſtarker, kräftiger Geiſt nöthig, um
ihn anzuziehen und zu halten. Nur geiſtiger
Obmacht oder Gleichheit konnte er ſich auf die
Dauer beugen, nicht einer liebreizenden Geſtalt
allein. Sic wollte mit Grete einige Worte
allein ſprechen; vielleicht konnte ſie mehr erfahren.

„Fräulein Margarethe hat Recht,“ ſagte ſie
deshalb mit ihrer ganzen gewinnenden Anmuth
zu Georg „es kommt uns nicht zu, an des
Doctors Wort zu zweifeln

Werner blickte lächelnd von Franziska zu
Grete hinüber! „Jch hätte nie gedacht, daß
unſerm Damenfeind zwei ſo ſchöne Verthei-
digerinnen erwachſen würden, die feurige Kohlen
auf ſein Haupt ſammeln. Jndeſſen ich fühle
mich beſiegt und ſchweige. Sie tanzen nicht
fragte er Grete, als die Muſik wieder begann,
und das junge Mädchen zurücktrat, denn ſeine
Tänzerin für die eben begonnene Polka war
Hedwig.

„Nein,“ erwiderte ſie. „Jch möchte mich
etwas ausruhen.“

„Sie thun Recht, Fräulein Margarethe,“
fiel Franziska ein. „Erlauben Sie, daß ich
Jhnen Geſellſchaft leiſte

Grete erröthete; ſie gedachte unwillkürlich
an die Scene im Garten indeſſen konnte ſie das
freundliche Anerbieten nicht ablehnen, und ſie
nahm es daher mit beſcheidenen Worten an.

(Fortſetzung folgt.)

Frauen und Jungfrauen- Verein zu
St. WMaximi

Am 4. huj. hielt der Vorſtand des hieſigen Frauen
Vereins ſeine erſte Monatsſitzung ab Folgende Angaben
aus dem vergangenen Jahre dürften von Jntereſſe ſein

Die Einnahme betrug 939,25 Mk.
und zwar Beſtand 48,40 Mk.

2. Beiträge 708,756
3. Verkaufte Wäſche 182,10

Die Ausgabe betrug 844,20 Mk.ſo daß ein Beſtand von 95,05 Mk
An Wäſche, die theils im Nähverein, theils für Lohn

angefertigt wurde, ſind verkauft: 26 Männerhemden, 29
Frauenhemden, 60 Kinderhemden, 1 kleines Hemd, 6 Bett
tücher, 3 Bettbezüge.

Käufer eines Wäſcheſtückes kann nur der ſein, der ſich
ein Sparbuch vom Verein erworben hat

Verſchenkt ſind: 45 große und 30 kleine Hemden, 2
Bettbezüge, ſowie verſchiedene Wäſche für Neugeborene.
38 Confirmandinnen wurden mit Hemden bedacht. An
eine Anzahl armer Familien wurde Torf vertheilt und
endlich iſt manchem Kranken durch den Suppenverein Er
quickung zu Theil geworden.

Die Zahl der Mitglieder iſt von 124 auf 161 geſtiegen
und wollen wir im Intereſſe unſerer Gemeinde hoffen, daß
die Theilnahme an dem Wirken unſeres Vereins ſich fort
und fort ſteigere. Die Gemeinde iſt in 9 Bezirke getheilt,
denen folgende Damen vorſtehen.

1. Bez. Fr. Paſtor Schellbach: Sirtiberg. 2. Bez.
Frl. Heineken: Oberbreiteſtr., Breiteſtr,, Schmale und
Kreuzſtr. 3. Bez. Fr. Geh. Rath Helmke: Johannisſtr.,
Preußer und Markt. 4. Bez. Fr. Lehrer Ratſch: beide
Sixtiſtr. und Seitenbeutel. Dieſelbe beſorgt die Ausgabe
der zu nähenden Wäſche. 5 Bez. Frl. Schartow: Sand,
Hirtenſtr. und Wagnerſtr. 6. Bez. Frl. Schröder Gott
hardtſtr., halbe Mondſtr. und die beiden Ritterſtr. 7. Bez.
Frl. Schraube: beide Burgſtr., Mälzerſtr., Tiefer Keller
und Oelgrube. 8. Bez. Frl. Schumpelt: Brühl, Fiſcherſtr.
Hüterſtr, Saalſtr., Roßmarkt und Windberg. Dieſelbe
nimmt die Spargelder an und verkauft die fertige Wäſche.
9. Bez. Fr. Diakonus Werther: Kurzeſtr. und Vorwerk.

Allen, die uns an dem Werke der Liebe geholfen, ſagen
wir hierdurch unſern herzlichſten Dank. Jnſonderheit ſei
derſelbe den verehrlichen Redactionen, welche die Bekannt
machungen des Vereins ſtets unentgeldlich aufgenommen,
dargebracht. Werther Diaconus.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 23.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 23 des Merseburger Kreisblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]







